
VON SABINE DOLL

Bremen. Bremen als Heimathafen des MS
„Stubnitz“? Diese Anfrage hat die Grünen-
Fraktion an den Senat gerichtet. Morgen
wird sie Thema einer Senatssitzung sein.
Im April und Mai dieses Jahres hatte das
Kulturschiff am Weserbahnhof festge-
macht und Hunderte Besucher mit Musik-
oder Theaterveranstaltungen angelockt.
Zwei Bordbühnen in dem denkmalge-
schützten Schiff, das unter anderem regel-
mäßig in Rotterdam, Amsterdam, Riga, Ko-
penhagen und Hamburg festmacht, bieten
Platz für 700 Besucher.

Laut der Vorlage für die Senatssitzung
werde die Frage des Heimathafens in Bre-
men derzeit gemeinsam mit dem Trägerver-
ein der „Stubnitz“ geprüft. Dabei gehe es
unter anderem darum, welche finanzielle
Unterstützung für das Projekt notwendig

sei. In der Regel sei das Kulturschiff etwa
die Hälfte des Jahres in seinem Heimatha-
fen, was zur Aufwertung der Überseestadt
beitragen würde.

In jedem Fall würde das MS „Stubnitz“
nach Ansicht der Grünen in das Tourismus-
konzept für die Überseestadt passen. Die-
ses wird ebenfalls Thema in der Senatssit-
zung sein, ebenfalls auf Initiative einer An-
frage der Grünen-Fraktion. Sie will wissen,
mit welchen Konzepten die Überseestadt
weiter zu einem „lebendigen Quartier ent-
wickelt werden kann“.

Zu den vier genannten Bereichen gehört
unter anderem das Weser-Quartier, das
erst vor wenigen Wochen mit dem Spaten-
stich für ein Vier-Sterne-Hotel und ein Va-
rieté für Schlagzeilen gesorgt hat. Als zwei-
ter Bereich ist das Erlebnisquartier Europa-
hafen in der Vorlage genannt: Als mar-
kante Punkte werden unter anderem We-

ser Lodges, historische Schiffe sowie Res-
taurantschiffe und der Genusshafen aufge-
zählt.

Im Kreativquartier am Holz- und
Fabrikenhafen soll es eine sogenannte Mo-
bilitätsstation geben, und es sollen Räume
für die Kreativszene entstehen. Für das Ak-
tivquartier am Wendebecken zählt die Vor-
lage unter anderem auch die Stichworte
Hafengolf, Finnbahn sowie Freiraum und
Strand auf.

Die genannten Projektideen gehören zu
dem Gesamtkonzept „Tourismus-Kompass
Überseestadt“. Die Pläne für die vier Quar-
tiere wurden von der Kölner ift-Freizeit-
und Tourismusberatung entwickelt. Die
Agentur ist laut Senatsvorlage 2010 von
der Wirtschaftsförderung Bremen (WFB)
damit beauftragt worden, ein Konzept zur
touristischen Weiterentwicklung der Über-
seestadt zu erarbeiten.

Aufgewachsen ist er im ehemaligen
Kreis Neustadt am Rübenberge (Re-
gion Hannover) mit dem leider abge-

schafften Autokennzeichen NRÜ. Als er
kürzlich den Keller aufgeräumt hat, lag
das Nummernschild seines ersten Autos in
einer verstaubten Ecke.

Sein alter Käfer, Baujahr 1971, wurde
schon Ende der 1980er-Jahre auf dem
Autofriedhof begraben. Aber das noch gut
erhaltene NRÜ-Kennzeichen könnte jetzt
wieder aktuell werden, denn die Politik
möchte alte Auto-Kennzeichen wieder zu-
lassen. Wir erinnern uns: Durch Gebiets-
und Gemeindereformen hatten viele
Städte ihre alten Kürzel verloren. Jetzt sol-
len bundesweit mehr als 200 Gemeinden
wieder ein eigenes Kennzeichen anstre-
ben – von A wie Alfeld in Niedersachsen
(früher: ALF) bis Z wie Zittau in Sachsen
(ZI).

Da er zu den Nostalgikern und Lokalpa-
trioten gehört, würde er es gerne sehen,
wenn sein jetziger Golf ein NRÜ-Kennzei-
chen trägt. Dazu müsste er allerdings aus
seinem geliebten Bremen wegziehen, was
überhaupt nicht in Frage kommt.

Bremen (sad). Ein maskierter Mann hat am
Sonnabend gegen 19.45 Uhr einen Super-
markt im Halmerweg in Gröpelingen über-
fallen. Laut Polizei trug er eine Sonnen-
brille und war mit einem weißen Schal ver-
mummt. An der Kasse zeigte er auf eine ge-
öffnete Umhängetasche, in der sich den An-
gaben zufolge eine Schusswaffe befand. Er
forderte die 17-jährige Kassiererin auf, Bar-
geld in die Tasche zu packen. Anschlie-
ßend flüchtete er zu Fuß in die Lupinen-
straße. Die Kassierin erlitt laut Polizei einen
Schock und wurde in ein Krankenhaus ge-
bracht. Die erbeutete Geldsumme konnte
noch nicht benannt werden. Der Täter ist
den Angaben zufolge 18 bis 20 Jahre alt,
1,60 bis 1,70 Meter groß und hatte einen
Drei-Tage-Bart. Er trug eine schwarze Jog-
ginghose und weiße Turnschuhe. Bei der
Tasche handelte es sich um die Marke Adi-
das mit weißer Applikation. Zeugenhin-
weise an Telefon 3623888.

Zweieinhalb Jahre lang wird das AB-Ge-
bäude der Hochschule zur Großbaustelle.
14,6 Millionen Euro kostet das Projekt,
das dem Wissenschaftsbetrieb einen at-
traktiveren Standort bescheren soll.

VON FRAUKE FISCHER

Bremen. An der Hochschule Bremen wird
dieser Tage kräftig geräumt. Das soge-
nannte AB-Gebäude (für Architektur und
Bau) bekommt ein komplett neues Gesicht
und ein neues Innenleben. Über 14000
Quadratmeter Geschossfläche sollen in
den kommenden zweieinhalb Jahren sa-
niert werden. Kostenrahmen: 14,6 Millio-
nen Euro haben der Bund und das Land Bre-
men für die Sanierung der Fassade, ener-
giesparende Maßnahmen und notwendige
Modernisierung bewilligt.

Für die Fachbereiche, die bislang im
Hochhaus am Neustadtswall unterge-
bracht waren, heißt es nun umziehen.
Schreibtische und Schränke müssen leer
gemacht, Bücher und andere Unterlagen in
Kartons verstaut, um an neuen Standorten
wieder ausgepackt zu werden. Die Hoch-
schule hat für die „School of Architecture“
Räume im ehemaligen Postamt 5 angemie-
tet. Der Großteil der Hochschul-Zentralver-
waltung, das Rektorat und andere Berei-
che, ziehen in ein Nebengebäude von Kraft
Foods an der Grünenstraße. In der Großen
Fischerstraße im Stephaniviertel gibt es ein
Domizil für das Institut für Geotechnik.

„Und die Bauingenieure werden ein biss-
chen aufgeteilt“, sagt Jens Andreas Mei-
nen, der als Kanzler maßgeblich für den
Umbau verantwortlich ist. Derzeit sitzt er
selbst zwischen Umzugskartons. „Und ich
blicke auf die großen Umzugslaster
draußen“, schildert er die Aussicht aus sei-
nem Büro. Zunächst werden die schweren

Geräte und Möbel aus Laboren und Werk-
stätten verladen, danach folgen Schreibti-
sche, Schränke, Computer und der Klein-
kram, der zum Wissenschafts- und Verwal-
tungsbetrieb gehört.

Etwa drei Wochen wird der eigentliche
Umzug dauern. Bis zum 20. Juli sollen auch
die letzten Ecken des markanten Gebäu-
des leer geräumt sein, sodass die Arbeiter
verschiedener Gewerke anrücken können.

Zu tun ist eine Menge. Es geht nicht nur
um eine Sanierung unter energiesparen-
den Gesichtspunkten. Im Inneren des
Hochhauses soll eine neue offene Treppe
zwischen Erdgeschoss und Obergeschoss
entstehen, sämtliche Räume und Verbin-
dungen werden modernen Ansprüchen an-
gepasst. Ein weiterer großer Bauschwer-
punkt ist der Eingangsbereich. „Alle Ein-
richtungen rund um den Studierenden-Ser-
vice sollen dort zentralisiert werden“, er-
zählt Meinen über die Pläne. „Damit Inter-
essierte die Bereiche dann sofort finden,
wo sie ihre Fragen loswerden können.“

Licht- und Schattenspiel
Die Fassade soll außerdem so umgestaltet
werden, „dass das Gebäude Strahlkraft ent-
wickelt“, wie der Kanzler sagt. Das Archi-
tekturbüro Haslob, Kruse und Partner hat
sich mit seinem Entwurf den im Sommer
2010 eigens ausgeschriebenen Architektur-
wettbewerb gewonnen. „Die jetzige hori-
zontale Bänderung wird durch fassaden-
bündige Fenster und in der Fläche in sich
leicht versetzte Brüstungsverkleidungen
aufgelöst. Das Licht- und Schattenspiel der
Verkleidung nimmt den Brüstungen die
Schwere der Horizontalität.

Die Fensterpfosten mit aufgesetztem
Glasstreifen sorgen für ein ruhiges, klares
Fassadenbild ohne ein Hervortreten der
Fensterprofile“, heißt es in der Entwurfser-
läuterung von Haslob, Kruse und Partner.
Demnach wird die Form der Fassade begra-
digt, die Struktur klarer und ruhiger. Die
Gestalt des Gebäudes aus den 1970er-Jah-
ren indes bleibt wie sie ist. „Es ist nun mal
ein Schuhkarton“, meint der Kanzler. Doch
das neue Gesicht und Innenleben werden
dafür sorgen, dass der Gesamteindruck des
Hochhauses sich ändert. „Ein moderner
Wissenschaftsbetrieb soll sich nicht hinter
tristen Betonfassaden verstecken“, sagt
Jens Andreas Meinen.

So hat es auch Absprachen mit dem Neu-
städter Beirat, dem Ortsamt und natürlich
der Wissenschaftsbehörde als Bauherr ge-
geben. Ziel ist es auch, nach den Vorstellun-
gen der Architekten, „die unverwechsel-
bare Ausstrahlung des Gebäudes zu unter-
streichen, um seiner Funktion als weithin

sichtbarer Orientierungspunkt in dem
Stadtteil mit seiner markanten Höhe ge-
recht zu werden“. Zum Ende des Winterse-
mesters 2014/2015 sollen Fachbereiche
und Verwaltung in das fertig sanierte Ge-

bäude zurückziehen können. Meinen:
„Dies ist mit Abstand die größte Sanie-
rungsmaßnahme der Hochschule in den
vergangenen Jahren. Immerhin ist das AB-
Gebäude auch das größte unserer Häuser.“

Bremerhaven (sad). Beamte der Wasser-
schutzpolizei haben während einer Strei-
fenfahrt mit der „Bremen 10“ im Fischerei-
hafen von Bremerhaven eine im Wasser
treibende Leiche entdeckt. Der 49-jährige
Mann aus Varel war seit Pfingstsonntag als
vermisst gemeldet, er hatte das Fischereiha-
fenrennen in Bremerhaven besucht und
war seitdem nicht mehr gesehen worden.
Laut Polizeiangaben wurde der Leichnam
am Ufer der Hoebbelstraße/Höhe Kapers-
traße geborgen. Zur Klärung der genauen
Todesursache nahm ein Rechtsmediziner
eine Obduktion vor. Er stellte einen natürli-
chen Tod durch Ertrinken fest.

VON BRITTA SCHLESSELMANN

Bremen. Die erste Saison ist geschafft: Zu-
friedenheit und Erleichterung herrscht
beim Team des Bremer Musical-Theaters
unter dem neuen Betreiber, der „Mehr! En-
tertainment-Gruppe“. „Die gute Auslas-
tung über die gesamte Saison hinweg zeigt
uns, dass die Bremer nach wie vor gerne ins
Musical-Theater gehen“, freut sich Thea-
terleiter Claus Kleyboldt. Rund 85500 Besu-
cher kamen von April 2011 bis zum Mai
2012.

In dem Haus am Richtweg wurden an 95
Spieltagen 110 Shows und Veranstaltun-
gen angeboten, 24 Mal war das Theater
ausverkauft. Diese positive Entwicklung
war im Herbst 2011 noch nicht zu erken-
nen: Durch mehrere Betreiberwechsel hiel-
ten sich Veranstalter bei der Buchung des
Theaters zurück. Doch bereits im Winter
nahm die Auslastung wieder zu.

Claus Kleyboldt weiß allerdings: „Um in
Zukunft schwarze Zahlen schreiben zu kön-
nen, müssen die Besucherzahlen noch wei-
ter steigen.“ 150 Spieltage im Jahr will
Kleyboldt erreichen – und er scheint auf
einem guten Weg dorthin: Bereits jetzt sind
für die kommende Saison 93 Spieltage fest

geplant, weitere werden folgen. Besonders
beliebt bei den Bremern sind Auftritte von
Einzelkünstlern, sie sind in der Regel aus-
verkauft: Am Sonnabend, 3. November,
kommt beispielsweise der Puppenspieler
Rene Marik nach Bremen.

„Der Vorverkauf läuft bereits jetzt sehr
gut“, sagt Theatersprecherin Anna Schnek-
ker. Marik ist mit seiner Maulwurf-Figur be-
rühmt geworden. In Bremen wird er bei sei-
nem Programm „KasperPop“ eine neue
Puppenfigur präsentieren – den Glatzen-
kasper. Außerdem fest geplant sind die Auf-

tritte des Klavierkabarettisten Bodo
Wartke und des Sängers Max Raabe. Er prä-
sentiert im Februar 2013 gemeinsam mit
seinem Palast-Orchester ein neues Pro-
gramm.

Ein Publikumsmagnet aus der vergange-
nen Spielzeit ist ebenfalls wieder dabei:
„Roncalli meets Classic“. Der Auftritt der
Artisten und der Musiker endet diesmal be-
reits mit der Silvestervorstellung.

Theatersprecherin Anna Schnekker
freut sich besonders auf die Künstler der
Show „Perpetuum Jazzile“ im November

2012. Der Chor hat derzeit 47 Mitglieder
und kommt bei seinen Jazz-, Pop- und Soul-
Stücken komplett ohne Instrumente aus.
„Die können sogar ein Gewitter nachma-
chen“, sagt Anne Schnekker. Ebenfalls mit
Spannung erwartet die Theaterfrau die Dar-
bietung von Ballet Revolucion. Die kubani-
schen Tänzer werden im November acht
Mal auftreten. Sie verbinden afrikanische
und spanische Tanztradition mit russischer
Tanztechnik.

Auch wenn die eigentliche Theatersai-
son erst im Herbst wieder beginnt, wird das
Musical-Theater den Sommer über nicht
komplett schließen. „In dieser Zeit öffnen
wir uns für private Veranstaltungen und
stellen unser Haus für Feiern wie Hochzei-
ten oder für Firmen-Events zur Verfü-
gung“, sagt die Theatersprecherin.

In den vergangenen Jahren war das Mu-
sical Theater im August regelmäßig Schau-
platz des Fritz Comedy Club-Summer-Spe-
cials. Denn immer wenn das Wetter für
einen Open-Air-Auftritt zu schlecht ist,
dient das Theater am Richtweg als Veran-
staltungsort.

Das ausführliche Theaterprogramm fin-
den Interessierte im Internet unter
www.musicaltheater-bremen.de

Lotto: 9, 13, 26, 30, 37, 41; Zusatzzahl: 33; Super-
zahl: 4.
Toto: 13er-Wette und Auswahlwette „6 aus 45“:
Die Gewinnzahlen lagen bei Redaktionsschluss noch
nicht vor.
„Spiel 77“: 3 6 3 0 9 0 9.
„Super 6“:�5 1 6 8 9 3.

GLÜCKSSPIRALE 2012  Sonnabend, 02. 06.
Wochenziehung 0 = 10,– Euro

15 = 20,– Euro
323 = 50,– Euro

6926 = 500,– Euro
01792 = 5000,– Euro

366046 = 100000,– Euro
549412 = 100000,– Euro

Prämienziehung 9 097 644 7500 Euro
monatlich als „Sofortrente“

 5 596 178 7500 Euro
(Alle Angaben ohne Gewähr.) monatlich als „Sofortrente“

Bremen als Heimathafen für das MS „Stubnitz“?
Senat befasst sich mit der Entwicklung der Überseestadt / Tourismuskonzept nennt vier Quartiere

Ziel: 150 Spieltage im Jahr
„Mehr! Entertainment-Gruppe“ will die Besucherzahlen im Musical-Theater noch weiter steigern / Mit Vorverkauf zufrieden

TACH AUCH

NRÜ
VON NIELS KANNING

Der Sänger Max
Raabe will im Februar
2013 im Bremer Musi-
cal-Theater gemein-
sam mit dem Palast-
Orchester sein neues
Programm präsentie-
ren. FOTO: DPA

Der „Schuhkarton“ wird saniert
Land und Bund passen das AB-Gebäude der Hochschule für 14,5 Millionen Euro modernen Ansprüchen an

Polizei findet Leiche
im Fischereihafen

Supermarkt in
Gröpelingen überfallen

Der AB-Trakt der Hochschule bekommt im Zuge der Sanierung auch eine neue Fassade. FOTO: FR
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TOTO- UND LOTTOZAHLEN

Es ist ein ungeheures Glück, wenn man
die Fähigkeit besitzt, sich zu freuen.

GEORGE BERNARD SHAW (1856–1950)

ANZEIGE 

Gerald Witthus, Inhaber
Witthus glasdecor – Glas nach Mass

„Wir erarbeiten für Sie kreative
Ideen aus Glas und bewerben
unsere Dienstleistungen dort,
wo wir Sie erreichen – hier im
WESER-KURIER.“

74. JUNI 2012
M O N T A G Bremen


